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1 Hintergrund und Ziel des Vorhabens 

Kunststoffe gelangen unter anderem durch eine unsachgemäße Abfallentsorgung auf Bö-

den und in Gewässer. Im Hinblick darauf, dass Kunststoffe sehr lange haltbar sind und in 

der Natur kaum abgebaut werden, ist es zum Schutz des Bodens und zur Vorsorge vor 

sonstigen schädlichen Umwelteinwirkungen erforderlich, den Eintrag von Kunststoffen in 

die Umwelt möglichst zu verhindern.  

 

Da Kunststoffe auch in Form von Mikroplastik über die Komposterde in den Boden gelangen 

können, ist auch eine möglichst sortenreine Erfassung von Bioabfällen mit geringen Fremd-

stoffanteilen von besonderer Bedeutung. Vor dem Hintergrund der Ăkleinenñ Novelle der 

Bioabfallverordnung (BioAbfV) sind bezüglich des maximalen Gesamtfremdstoffanteils und 

des Kunststoffanteils im gesammelten Bioabfall ambitionierte Kontroll- und Grenzwerte de-

finiert. Entscheidend ist daher, dass bereits in den Haushalten und am Behälterstandplatz 

der Eintrag v. a. von Kunststoffen in die Biotonne und damit in den Bioabfall minimiert wer-

den.  

 

Das Land Hessen strebt unabhängig von Bebauungsstrukturen und örtlichen Rahmenbe-

dingungen den Anschluss aller Haushalte an die Biotonne an. Da insbesondere im verdich-

teten Geschosswohnungsbau die Getrennterfassung von Wertstoffen häufig durch hohe 

Fremdstoffeinträge gekennzeichnet ist, stellt eine weitere Intensivierung der separaten Er-

fassung von organischen Abfällen in diesen Strukturen eine große Herausforderung für die 

handelnden Akteure dar. Vor diesem Hintergrund wurden in einem Pilotprojekt Potentiale 

und Möglichkeiten zur Verbesserung der Qualität der erfassten Bioabfälle und insbeson-

dere zur Reduzierung des Kunststoffanteils in der Biotonne im Bereich von Großwohnanla-

gen untersucht.   

 

In Zusammenarbeit mit drei ausgewählten Städten wurden konkrete Maßnahmen entwi-

ckelt, die dann in Pilotversuchen umgesetzt und bzgl. der Auswirkungen auf die Qualität 

der getrennt gesammelten Bioabfälle bewertet wurden. Projektpartner waren: 

 

¶ die Stadt Frankfurt am Main mit der Frankfurter Entsorgungs- und Service GmbH (FES) 

¶ die Stadt Offenbach am Main mit dem Eigenbetrieb Stadt Offenbach am Main (ESO) 

¶ die Stadt Maintal mit dem Fachdienst Umwelt 
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Die Planung und Umsetzung der Pilotversuche wurde in Abstimmung mit dem Hessischen 

Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (HMUKLV), 

dem Hessischen Landesamt für Naturschutz, Umwelt und Geologie (HLNUG) und die Insti-

tut für Abfall, Abwasser und Infrastruktur-Management GmbH (INFA) durchgeführt. Die 

INFA GmbH hat neben unterstützenden Tätigkeiten für die Pilotstädte die Auswertungen 

und die vorliegende Dokumentation erstellt. 

 

Die entwickelten Konzepte und die in der Umsetzung gemachten Erfahrungen sollen ande-

ren öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträger (örE) Hilfestellung geben und darüber hinaus 

animieren, die im Projekt angewandten Maßnahmen zur Verbesserung der Qualität der Bi-

oabfälle auch in ihrem Verantwortungsbereich mit dem Ziel einer Verbesserung der Bioab-

fallqualität in verdichteten Strukturen anzuwenden.  
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2 Untersuchungsmethodik 

Eine Übersicht der einzelnen Projektarbeitsschritte ist in Abbildung 1 dargestellt. Im ersten 

Arbeitsschritt erfolgte zunächst die Sichtung von für das Projekt geeigneten Großwohn-

anlagen in den teilnehmenden Städten. Nach Prüfung von örtlichen Umsetzungsmöglich-

keiten und Abstimmungsgesprächen mit Vertretern der Wohnungsgesellschaften wurde in 

den drei Städten für die Pilotversuche jeweils eine Großwohnanlage bzw. ein Quartier mit 

etwa 100-300 Wohneinheiten ausgewählt. 

 

  

Abbildung 1: Elemente und Struktur des Vorhabens 

 

In den ausgewählten Projektgebieten bzw. Großwohnanlagen erfolgte im nächsten Schritt 

eine detaillierte Bestandsaufnahme. Diese basierte sowohl auf Gesprächen mit den invol-

vierten Akteuren, als auch auf der Auswertung von Rahmen- und Grundlagendaten zum 

Projektgebiet sowie Vor-Ort-Untersuchungen: 

¶ Datenauswertungen 

Á z. B. Anzahl und Struktur und Nationalität der Einwohner, Wohnungsgröße, Anzahl 

und Größe der Bioabfallbehälter, etc. 

¶ Gespräche mit den Beteiligten der örE / Betriebe 

Á z. B. zu bereits durchgeführten stadtweiten Maßnahmen, erfolgter Kommunikation 

zur Abfalltrennung, Kommunikation mit Wohnungsgesellschaft, Erfahrungswerten 

zum Trennverhalten 
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¶ Begehungen / Vorort-Untersuchungen 

Á Aufnahme der Standplatzgestaltung und der Behälterausgestaltung sowie Bewer-

tung der Wertstoffqualität 

¶ Gespräche mit den betreffenden Wohnungsgesellschaften 

Á u. a. zur organisatorischen Abwicklung, den ggf. einzubindenden Hausmeister-

diensten sowie der Einschätzung zu möglichen Maßnahmen. 

 

Im Rahmen des Vorhabens wurden zunächst die Bewohnerinnen und Bewohner in den 

Großwohnanlagen in einer Eingangsbefragung auch inhaltlich in die Projektgestaltung ein-

bezogen. Neben dem vorhandenen Wissenstand über die getrennte Abfallsammlung, v. a. 

von Bioabfällen, wurde dabei auch die praktische Umsetzung und v. a. die Hemmnisse 

einer Getrenntsammlung von Bioabfällen erhoben. 

Die für die Eingangsbefragung genutzten Fragebögen wurden in enger Abstimmung mit 

den Projektbeteiligten in den Städten sowie dem HMUKLV entwickelt und abgestimmt. Da-

bei standen folgende Themenfelder im Fokus: 

¶ Grundeinstellungen zu den Themen Entsorgung, Umweltschutz, Mülltrennung, insbe-

sondere bezüglich Bioabfall 

¶ Verständnis von Getrenntsammlung, umweltgerechter Entsorgung 

¶ Bisherige Praxis im Haushalt, Sammlung in der Küche, Gefäße, Mengen 

¶ Informiertheit: Bekanntheit der korrekten Entsorgung, der Angebote, Bekanntheit der 

Weiterverarbeitung 

¶ Treiber und Motivatoren zur besseren Trennung sowie existierende Hemmnisse 

 

Im Projektzeitraums sind zwei Befragungen der Bewohner:innen durchgeführt worden. Ne-

ben der Eingangsbefragung vor Umsetzung konkreter Maßnahmen wurde eine Kontrollbe-

fragung während der Umsetzungsphase durchgeführt, um ein direktes Feedback über die 

Wirkungsweisen der umgesetzten Maßnahmen bei den Bewohner:innen als Grundlage für 

die Bewertung einzuholen. Die Befragungen wurden durch das Personal der Projektpartner 

durchgeführt. Die Fragebögen sind im Anhang (A.16A.1 bis A.4 beigefügt. 

 

Aufbauend auf der Bestandsaufnahme und den Ergebnissen und Erfahrungen aus der Erst-

befragung der Bewohnerinnen und Bewohner wurden im nächsten Schritt zielgerichtet mit 

den projektbeteiligten örE bzw. Betrieben konkrete Maßnahmen entwickelt, mit Hilfe derer 
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die getrennte Erfassung der Bioabfälle in den ausgewählten Großwohnanlagen, v. a. in 

Bezug auf die Reinheit, verbessert werden sollte. 

 

Für die Bewertung der Trennqualität wurde von INFA ein Bewertungssystem (Bonitur-

schema in Anlehnung an ein ĂSchulnotensystemñ) erarbeitet, mit dem eine qualitative Ein-

stufung durch Sichtung des Behälterinhalts vorgenommen wurde. Um eine einheitliche und 

vergleichbare Bewertungsmethodik durch die eingesetzten Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

zu gewährleisten, wurde eine schriftliche Arbeitsanweisung zur Beurteilung möglicher Fehl-

befüllungen (inkl. Beispielfotos zur visuellen Orientierung für die Bewertungen, siehe An-

hang A.5) erstellt. Neben der Ersterhebung vor Maßnahmenbeginn erfolgten weitere Be-

wertungen während der Versuchsphase sowie eine Abschlusserhebung. Die Durchführung 

der visuellen Qualitätskontrollen erfolgte durch die projektbeteiligten Betriebe, die Auswer-

tung der Daten und deren Dokumentation erfolgte durch INFA.  

 

Nachfolgend ist ein detaillierter Projektzeitplan dargestellt, welcher den zeitlichen Ablauf 

der aufgeführten Projektschritte dargestellt. Mit den ersten Abstimmungsgesprächen wurde 

bereits im November 2021 begonnen. Die Umsetzung vor Ort begann Anfang März mit der 

Eingangsbefragung der Bewohner:innen. Der Umsetzungszeitraum der Maßnahmen um-

fasste ca. 3 Monate und endete im Juli. Anschließend fand die Auswertung und Dokumen-

tation statt. 

 

Abbildung 2: Zeitlicher Ablauf des Pilotprojektes 
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3 Ausgangssituation in den Pilotgebieten 

Die drei Pilotstädte Frankfurt am Main, Offenbach am Main und Maintal liegen im Rhein-

Main-Gebiet. Die Stadt Frankfurt am Main ist die bevölkerungsreichste Stadt des Landes 

Hessen und weißt die größte Einwohnerdichte unter den drei Pilotstädten auf. 

¶ Stadt Frankfurt am Main:  ca. 764.000 E  ca. 3.000 E/km² 

¶ Stadt Offenbach am Main:  ca. 130.000 E  ca. 2.900 E/km² 

¶ Stadt Maintal:    ca.   39.400 E  ca. 1.200 E/km² 

 

Die Bioabfallsammlung erfolgt in allen drei Pilotstädten behältergebunden über Biotonnen. 

Die höchsten spezifischen Bioabfallmengen werden aktuell in der Stadt Maintal mit 

106 kg/(E*a) erfasst (siehe Tabelle 1). Die spezifischen Sammelmengen an Bioabfall sind 

in der Stadt Frankfurt am Main und Offenbach am Main mit 37 kg/(E*a) und 30 kg/(E*a) 

niedriger. Der Bioabfall der drei Städte wird in Kompostierungs- oder Vergärungsanlagen 

verwertet. 

 

Tabelle 1: Erfassungssystematik des Bioabfalls in den Pilotstädten 

Pilotstadt Erfassungssystematik des Bioabfalls 

Stadt Frankfurt am Main 
Biotonnen: 120 l, 240 l 
Leerung: 2-wöchentlich / in Teilgebieten wöchentlich 
spezifische Bioabfallmenge: 37 kg/(E*a) 

Stadt Offenbach am Main 
Biotonnen: 80 l, 120 l, 240 l 
Leerung: wöchentlich / 2-wöchentlich  
spezifische Bioabfallmenge: 30 kg/(E*a) 

Stadt Maintal 
Biotonnen: 80 l, 120 l, 240 l 
Leerung: wöchentlich  
spezifische Bioabfallmenge: 106 kg/(E*a) 

 

Wie in Kapitel 2 beschrieben, wählten die Städte und Betriebe im ersten Arbeitsschritt ge-

meinsam mit der INFA GmbH Wohnanlagen für die Pilotprojekte aus, für die anschließend 

auf Grundlage der durchgeführten Eingangsbefragung konkrete Maßnahmen entwickelt 

und umgesetzt wurden. In der Tabelle 2 sind einige wesentliche Kenndaten der ausgewähl-

ten Wohnanlagen dargestellt. 
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Tabelle 2: Kenndaten der ausgewählten Wohnanlagen 

 Frankfurt am 
Main 

Offenbach am Main 
(2 Standorte) 

Maintal 

Anzahl der Wohneinheiten 52 237 121 86 

Anzahl der Bewohner ca. 78 - 100 474 328 206 

Wohnungsgröße 40 - 60 m² ca. 66 m² ca. 75 m² k. A. 

Einwohnerstruktur  
(Altersklassen) 

gemischt gemischt gemischt gemischt 

Nationalitäten verschiedene verschiedene verschiedene verschiedene 

Anzahl der  
Behälterstandplätze 

2 8 2 1 

Anzahl der aufgestellten  
Biotonnen 

- 14 8 5 

 

An der ausgewählten Wohnanlage in der Stadt Frankfurt am Main waren zum Zeitpunkt des 

Projektstarts keine Bioabfalltonnen aufgestellt.  

 

In den nachfolgenden Abbildungen sind visuelle Eindrücke der Wohnanlagen und Behäl-

terstandplätze vor Maßnahmenstart dargestellt. 

 

Die ausgewählte Großwohnanlage in der Stadt Frankfurt am Main besteht aus mehreren 

dreigeschossigen Häuserblocks (siehe Abbildung 3). 
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Abbildung 3: Wohnanlage Stadt Frankfurt am Main (GoogleMaps) 

 

Eine der ausgewählten Großwohnanlagen in der Stadt Offenbach am Main besteht aus 

einem flächigen vierstöckigem Gebäude, eine weitere ist mit acht Etagen deutlich größer. 

(siehe Abbildung 4). 

 

  

  

Abbildung 4: Wohnanlage Stadt Offenbach am Main 

 

Die ausgewählte Großwohnanlage in der Stadt Maintal besteht aus einem Gebäudekom-

plex mit 14 Etagen (siehe Abbildung 5) 
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Abbildung 5: Wohnanlage Stadt Maintal 

 

4 Maßnahmenkonzeption 

4.1 Wesentliche Erkenntnisse aus der Eingangserhebung 

Die Eingangsbefragung sowie die Qualitätskontrollen wurden im Vorfeld zur Erhebung des  

Status Quo bzgl. der Getrennterfassung von Bioabfällen an den ausgewählten Großwohn-

anlagen durchgeführt. In den Befragungen sollten insbesondere Informationen über die 

praktische Umsetzung, und v. a. die Hemmnisse einer Getrenntsammlung von Bioabfällen, 

abgefragt werden. 

 

Die Eingangsbefragung zeigte eine z. T. große Unwissenheit auf, was in die Biotonne ge-

hört und warum Abfalltrennung sinnvoll ist. Des Weiteren ergab die Befragung, dass die 

Trennung / hygienische Aufbewahrung von Küchenabfällen im Haushalt die Bewohner:in-

nen besonders herausfordert, was z. T. auch auf den begrenzten Platz in der Wohnung 

zurückzuführen ist. Die Bereitstellung von Papiertüten / Vorsortiergefäßen würde lt. Bewoh-

ner:innen die Trennung erleichtern. Außerdem waren die Bewohner:innen nur mäßig oder 

auch gar nicht mit den Behälterstandplätzen zufrieden. Die Befragung hat auch gezeigt, 

dass die Bereitschaft Bioabfall grundsätzlich überhaupt zu trennen, nicht bei allen Inter-

viewten vorhanden ist. 
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Die Sichtung und Bewertung der Qualität der getrennt gesammelten Bioabfälle im Rahmen 

der Eingangserhebung zeigten eher mäßig bis schlecht befüllte Biotonnen, sowohl bezogen 

auf Menge und auf die Qualität. Nur einige wenige Biotonnen konnten als weitgehend sau-

ber befüllt klassifiziert werden. 

 

4.2 Konzeptionierung der Maßnahmen 

Aufbauend auf den Erkenntnissen der Bestandsaufnahme und der Eingangsbefragung wur-

den gemeinsam mit den projektbeteiligten örE bzw. Betrieben konkrete Maßnahmen zur 

Verbesserung der Bioabfallqualität abgeleitet und auf die ortsspezifischen Rahmenbedin-

gungen abgestimmt und entwickelt.  

 

Alle Konzeptionen enthielten neben den nachfolgend erläuterten Schwerpunkten beglei-

tend die klassischen und bekannten Basiselemente der kommunalen Öffentlichkeitsarbeit, 

wie z. B. Trennhilfen in verschiedenen Sprachen, Beschriftungen und Kennzeichnungen 

der Behälter. 

 

Da an der ausgewählten Großwohnanlage in der Stadt Frankfurt am Main zum Projektstart 

keine Biotonne aufgestellt war, stand in der dortigen Konzeption die Aufstellung von Bio-

tonnen mit entsprechender Kennzeichnung im Fokus. Begleitet wurde dies durch die 

Verteilung von Informationsmaterialien zur Abfalltrennung mit Beilage von Bioabfalltüten 

der FES. Darüber hinaus wurde die Biotonne mittels eines Infostandes im unmittelbaren 

Wohnumfeld beworben. 

 

Bei der Maßnahmenkonzeption der Stadt Offenbach am Main lag das Hauptaugenmerk auf 

der Verteilung von Vorsortiergefäßen inkl. Bioabfalltüten und auf der Aufwertung der Be-

hälterstandplätzen. Begleitet wurde dies durch öffentlich wirksame Maßnahmen wie Infor-

mationsstände, Postwurfsendungen mit Informationsmaterialien und Banner/Trennhin-

weise an den Standplätzen sowie der Einbindung des Hausmeisters als Multiplikator.  

 

Im Mittelpunkt der Konzeption in der Stadt Maintal stand neben der kostenlosen Verteilung 

von Papiertüten zur Sammlung der Bioabfälle im Haushalt die Einbindung des Hausmeis-

ters als Multiplikator in das Projekt. Darüber hinaus wurde eine Abfall- und Trennberatung 

für die Bewohner:innen angeboten und Trennhinweise auf Bannern dargestellt und mit 

Postwurfsendungen verteilt.  
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Die folgende Tabelle gibt einen Überblick über die wesentlichen Elemente der entwickelten 

Maßnahmen in den drei Städten.  

Tabelle 3: Wesentliche Elemente der Maßnahmenkonzeptionen 

 
Frankfurt 
am Main 

Offenbach 
am Main 

Maintal 

Bewohnerbefragung X X X 

Allgemeine Abfall- und Trennberatung  
(z. B. Info-Material, persönliche Ansprache) 

X X X 

Beschriftung / Kennzeichnung der Behälter X X X 

Neuaufstellung der Biotonne X   

Trennhinweise / Aufkleber / Banner am 
Standplatz 

 X X 

Verteilung von Papiertüten X X X 

Verteilung von Vorsortiergefäßen  X  

Einbindung Multiplikatoren (Hausmeister)  X X 

Aufwertung der Standplätze  X  

 

Neben den genannten Basiselementen wurden in den drei Städten die in der Tabelle her-

vorgehobenen unterschiedliche Schwerpunkte in der Konzeption gelegt.  

 

4.3 Elemente der Konzeptionen 

Nachfolgend werden die verschiedenen Elemente der Konzeptionen mit den konkreten Um-

setzungsbeispielen aus den Pilotstädten dargestellt und erläutert. 

 

Bewohnerbefragung 

Die Bewohnerbefragungen in den Pilotgebieten dienten im Vorfeld dazu, Meinungen und 

Einstellungen sowie Verbesserungsvorschläge zum Themenkomplex der getrennten Bio-

abfallsammlung der Bewohnerinnen und Bewohner zu erfassen und messbare Ergebnisse 

zum aktuellen Trennverhalten und zum Wissen über die Bioabfalltrennung zu erhalten. Mit 

der Wiederholung der Befragung zum Ende der Maßnahmenaktion wurde geprüft, ob mess-

bare Veränderungen im Verhalten oder im Wissen der Bewohnerinnen und Bewohner durch 

die Maßnahmen erreicht werden konnten.  
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Allgemeine Abfall- und Trennberatung 

Schriftliche Informationen in Form von Flyern / Infobroschüren und auch die direkte Anspra-

che der Bürgerinnen und Bürger sollten Aufmerksamkeit auf die Thematik lenken und In-

formationen zur Sinnhaftigkeit sowie Umsetzung einer korrekten Abfalltrennung vermitteln. 

Durch Mehrsprachigkeit wurde auch die Ansprache unterschiedlichster Personengruppen 

der Bewohnerschaft möglich.  

 

 

Abbildung 6: Informationsflyer der Stadt Offenbach am Main 
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Beschriftung / Kennzeichnung der Behälter 

Um den Eintrag von Fremdstoffen in die Biotonne durch unbedachte Einwürfe oder Unwis-

senheit zu reduzieren, wurden die Biotonnen mit Aufklebern versehen, die als eine Art Ori-

entierungs- und Informationssystem gestaltet sind.  

 

  

  

Abbildung 7: Tonnenaufkleber Stadt Offenbach am Main 

 

 

 

Abbildung 8: Tonnenaufkleber Stadt Maintal 

 

Durch diese Visualisierungen direkt auf den Biotonnen sollen die Bewohner unmittelbar vor 

dem Einwurf der gesammelten Abfall- und Wertstoffe nochmals auf die verschiedenen 

Trennvorgaben aufmerksam gemacht werden. 

 




































